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No. 223. Freitags den 25. September 


Berichtigung der Beiträge 
15 Verpflegungs⸗Anſtalt zu Berlin. N 
Die Verordnung im Amtsblatt 1820 pag. 74/75 vom 29. Februar 1820, wornach die Beiträge zur 
5 Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt in den erſten Tagen des Monats März und September jeden 
Jahres eingehen ſollen, wird nicht überall puͤnktlich befolgt, indem zeither ſogar noch in den letzten Tagen 


1829. 


ma n 


u 9 ö ee 
zur allgemeinen Wittwen⸗ 


bvorgedachten Monats dergleichen Beiträge eingezahlt worden find, 
Wenn nun dadurch dle Koͤnigl. Inſtituten-Hauptkaſſe dem Verlangen der General⸗Wltkwenkaſſe 


nicht genügen kann, letztere aber auf die Aufrechthaltung vorerwaͤhnter Verordnung beſteht, fo werden 
. Jatereſſenten ſowohl, als auch die betreffenden Koͤnigl. Kaſſen, welche ſolche Beiträge einzuliefern 


. aben, miederbolt aufgefordert, obige Termine genau inne zu halten, entgegengeſetzten Falls die faͤumigen 
Fer J des Vortheils verluſtig geben werden, ihre Beltraͤge koſtenfrei berichtigen zu koͤnnen, und 
den überlaffen werden wird, ſelbige unmittelbar abzufuͤhren. WEHR f 
. Da demnaͤchſt das Abholen der Wittwen⸗Kaſſen⸗ Quittungen fo unregelmäßig geſchieht, und die 
N Koͤnigl. Inſtituten⸗Hauptkaſſe nicht die Verpflichtung hat, ſolche den hier am Orte befindlichen Intereſſenten, 
welche unmittelbar zur Kaffe eingezahlt haben, zuzuſenden, fo wird hiermit denſelben eröffnet, daß dieſe 
Quittungen mit Angabe der Rezeptions⸗No. zu Anfang May und November jeden Jahres obnfehlbar 


geholt werden muͤſſen, und daß für deren ſiche 


0 
| Sorge getragen werden kann. 
g 


re Aufbewahrung nach dieſer Zeit hier keine fernere 


Die von den Wittwen Behufs der Erhebung der Perſonen einzureichenden Quittungen, find reſp. 


noch vor dem zo, April und vor dem 10. October 
juſtellen. Breslau den 18. Auguſt 1829, 


i re u ß e n. 
Berlin, vom 23. Septemder. — Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig daben dem Koͤnigl. Daͤniſchen Hofjägermei⸗ 
ber, Grafen Chriſtian v. Danneskjold⸗Samſoé, 
en St. Johannlterorden zu verlelben geruhet. 


| Der bisherige Olreetor des Gyinnaflums zu Konltz, 


oſeph Müller, iſt zum Director des katholiſchen 

| Spınnafiums in Glatz ernannt worden. f 

Der Fuͤrſt Jablonowsky, iſt von Warſchau hier 

angekommen. 5 2 

d, Der kaiſerl. ruſſiſche Feldjaͤger Lleutenant Kon⸗ 

mean jeff in — als Courier von Petersburg kom⸗ 
end — dier durch und nach Paris gereiſt. 


— 


jeden Jahres der Koͤnigl. Inſtituten⸗Hauptkaſſe zu⸗ 
Köntgliche Regtlerun g. 


Die Stadt Weſel hat am 19. v. M. eine ſtaͤdtiſche 
Saͤcular⸗Feler froͤblich begangen. Im Sept. 1614 
war die genannte Stadt von den Spaniern eingenom⸗ 
men worden. Niederlaͤndiſche Truppen, an deren 
Spitze drei Weſelſche Buͤrger: die Bruder Peter und 
Dietrich Moller und Johann Rohleer ſtanden, nahmen 
Weſel am 19. Auguſt 1629 wieder ein, machten dle 
Spaniſche Beſatzung zu Gefangenen, und unterwar⸗ 
fen die Stadt wieder dem Brandenburgiſchen Scepter. 
Bei der Saͤcular⸗Feler dieſer Befreiung von der frem⸗ 
den Botmaͤßigkeit wurden bei einem frohen Male von 
Civil» und Militair-Perfonen die für die Stadt⸗Ge⸗ 
ſchichte wichtigen Eceigniſſe jener Zelt vorgetragen 


und bie zwei vergoldeten, mit der Medallle auf den 
Befretungs⸗Tag gezierten P. kale vorgezeigt, welche dle 
Nie derlaͤndiſchen Eigenthuͤmer der Stadt und der Buͤr⸗ 


gerſchaft im Jahre 1678 aus Dankbarkeit für die lieb⸗ 


niſſe folgen raſch aufeinander. 


Heeresmacht unter andern 


* 


dadurch angeordnet. 


nach, um jeden Abgang zu erſetzen. 


reiche Aufnahme ihrer vor Alba nach Weſel gefluͤchte⸗ 
ten Vaͤter zum Andenken verehrt haben. 


Nachrichten vom Kriegsfhanplage. 


Buchareſt, vom 1. September. — Die Ereigs 
General Diebltſch, 
von welchem alle ruſſiſchen Militairs jetzt aus jener 
an Idolatrie graͤnzenden Verehrungen ſprechen, bat 
nach einem kurzen Aufenthalte die zwelte Hauptſtadt 
des taͤrkiſchen Reichs verlaſſen und iſt von dort nach 
Konſtantinopel aufgebrochen. Auf unzweifelhaften 
Angaben gegruͤndeten Berechnungen zu Folge, belaͤuft 
ſich die numeriſche Stärke ſelner Armee auf circa 80,000 
Streiter, wovon er 5000 zur Befatzung von Adriano⸗ 
pel zuruͤckgelaſſen haben ſoll. So unzureichend dieſe 
Umſtaͤnden vielleicht er⸗ 
ſcheinen mochte, um damit auf eine Hauptſtatt, deren 
Bevoͤkkerung bei weitem eine balbe Million Menſchen 
uͤberſteigt, loszugehen, ſo verdoppelt doch das Ver⸗ 
trauen, wovon dieſelbe beſeelt iſt, ihre moralifche 
Kraft, in demſelben Grade als Entmuthigung die des 
Gegners zu vermindern ſtreben. — An alle auf dem 
Marſche nach dem Kamtſchick zu befindlichen Truppen 
AR der Befehl ergangen, ihre Bewegungen zu befchleus 
nigen: der Vereinigungspunkt iſt Adrianopel. Aebn⸗ 
liche Befehle ſind mittelſt eilenden Feldjaͤgern an die 


noch in Beſſarabien kantonnirenden Reſerden erlaſſen 


worden: auch ruͤcken fortwaͤhrend aus dem innern 
Rußlands, wie man hier wiſſen will, friſche Truppen 
Man kann die 
Motive dieſer Anordnung leicht erratben. — Mu'd⸗ 
maaßlich werden in dieſem Augenblicke die ruſſiſchen 
Truppen bereits vor den Thoren der osmaniſchen 
Hauptſtadt ſtehen, vieleicht wohl gar ſchon innerhalb 
deren Mauern eingelaſſen ſeyn, und ſich dort von den 
feitherigen Muͤhſellgkeiten eines thatenreichen Feld⸗ 
zugs ausruben. — Von Adrianepel hier eingetroffene 
Griechen erzaͤblen viel von der bewundernswuͤrdigen 
Mannszucht und Ordnung, welche die ruſſiſchen Sol: 
daten in den eroberten Laͤndern beobachten und von 
der vollkommenſten Ruhe und Ergebung, dle unter 
den Einwohnern berrſcht. Ein neuer Armerbefehl ent⸗ 
baͤlt die nachdruͤcklichſten Vorſchriften, um jedwedem 
Vebermaaß in dem Genuß geiſtiger Getränke vorzubeu⸗ 
gen; auch wird häufiges Baden im fließenden Waſſer 
Durch dieſe Maaßregeln bezweckt 
der Obergeneral den Geſundheitszuſtand unter den 
Truppen auf das Beſte zu erhalten, und ſoviel als 
möglich den nachtheiligen Einfluß des heißen Klimas 


auf dteſelben abzuwenden. — Nach den Aeußerungen 


U 
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euffifchee Milltalrs dürften alle jene Frlebensbor⸗ 


ſchlaͤge der Pforte, die nicht definitiv find, und wo⸗ 


durch diefelben neue Zeit zu gewinnen bezwecken moͤchte, 
wenig fruchten. Die ruhmbedeckte Armee wird ſich 


durch diplomatiſche Vorſpiegelungen nicht abhalten 


laſſen, Konſtantinopel in Beſitz zu nehmen. Dle 
Diplomatie vermag nicht mehr eine Cataſtrophe zu 
bintertreiben, die der Geſchichte angedoͤrt! i 
5 (Neckar- Zeitung.) 

Ebendaher vom 4. September. — Durch außer- 
ordentliche Gelegenheit.) Hieſige Handelshaͤuſer haben 
aus Adrianopel Briefe vom 26. Auguſt, welche mel? 
den, daß General Diebitſch geſonn en geweſen, aM 
28. Auguſt ſich mit feinem Hauptquartier auf den 
Marſch nach Konſtantinopel zu begeben. Seint 
Avantgarde war bereits bis Tſchorli, 30 Stunden 
von dieſer Hauptſtadt, vorgeruͤckt. Man behauptet 
bier, es wären fruͤher Unterhandlungen gepflogen 
worden, General Diebitſch habe aber für noͤthil 
erachtet ſie abzubrechen. (lullgem. Itg.) 

Deut ſchland. 
Karlsruhe, vom 13. Sept. — Se. Hoheit det 


Markgraf Wilhelm von Baden iſt am sten d. M., b 
feiner Anweſenheit zu Windſor, von Sr. Majeſtaͤl 


dem Könige von Großbritanten und Hannover mit dem 


Großkreuz des Guelphen⸗Ordens deehrt worden. 

Bayreutb, vom 17. September. — Vom 
zens brunnen kommend traf geſtern Nachmittag Sela 
Koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗Weimal 
mit Gefolge in unſerer Stadt ein und uͤbernachtete 
bieſelbſt. Se. Koͤnigl. Hoheit geruhete, dieſen Bot? 
mittag hier zu verweilen und ſetzte, nach aufgebobt, 
ner Mittagstofel die Relſe weiter über Coburg Mei⸗ 


ningen und Eiſenach nach Weimar im erwuͤnſchteſtes 


Woblſeyn fort. 

Idre Kajfırl. Hoheit die Frau Großherzogin Groß 
fuͤrſtin Maria, war von Karlsbad aus uͤder Dresden 
nach Weimar bereits früher zuruͤckgertiſet. 


a Frankrelch. 

Paris, vom 13. September. — Vorgeſtern Abe 
arbeiteten Se. Majeſtaͤt binter einander mt; den Mig 
115 der auswärtigen Angelegenheiten und de 

nnern. ne j 

Die Herzogin ven Berry wird binnen Kurzem and 
Dieppe hier zurück erwartet; man glaubt, daß fl? ich 
gegen Ende dieſes Monats nach der ſuͤdlichen Grän 
des Reichs begeben werde, um daſelbſt eine Zuſam⸗ 
menkunft mit ihrem Erlauchten Vater und an 
Schweſter, der fünftigen Königin von Epanien, U 
deren Meife nach Madrid, zu haben. Es heißt, dee 
Se. Majeftät der König von Neapel erſt auf e 
Ruͤckkebr aus Spanien im Monat December die Haup 
ſtadt Frankreichs beſuchen werde. 


1b 


Fran“ 


Der Conſtitutlonel glaubt, daß binnen wenigen 
Degen Veränderungen im Miniſterlum vorgehen 
erden. 2585 : 
Unter der Auffchrift: „Ueber das Minlſterlum der 
Minoritaͤt“ ſtellt der Globe folgende Betrachtungen 
an: „Welche Rolle hat, wenn wir die conſtitutionelle 
Sprache reden, ein Minkſterium der Minoritaͤt in 
einem Repraͤſentativ⸗Staate zu ſpielen? Entweder 
abzudanken oder die Kammer aufzuldfen; jedes andere 
Verfahren geht gegen die Grundbedingungen der Ver⸗ 
aſſung. Das gegenwartige Miniſterlum iſt das Mi⸗ 
niſterium der Minorität; es weiß dies jetzt und giebt 
es zu, ja, was noch mebr iſt, es ruͤhmt ſich deſſen. 
Spricht es vom Abdanken? Nein; es denkt alſo, die 
ammer aufzuloͤſen. Wenlgſtens ſpricht es davon, 
ob im Ernſte, wiſſen wir nicht, und das Miniſtertum 
weiß ſolches vielleicht ſelbſt nicht. Um die Kammer 
aufzuloͤſen, kann man auf verſchledene Welſe verfah⸗ 


ten. Man kann erſte dann zu dleſem Mittel greifen, 


wenn man ſich durch die Erfahrung uͤberzeugt hat, 
daß man mit der erifiirenden Kammer nicht zurecht 
kommt. In diefen Falle wuͤrde man noch eine Sitzung 
verſuchen, und von diefem Plane iſt in den letzten Ta⸗ 
gen auch die Rede geweſen. Die Miniſter hatten in 
St. Cloud mit folder Dreiftigfeit die Majoritaͤt zus 
geſagt, daß ſie zuletzt ſelbſt daran glaubten, und ſich 
don den Verſprechungen naͤhrten, mit denen ſie die 
Krone getaͤuſcht hatten. Man erwartete nur in der 
erſten Zeit einige Schwlerigkelten. „„Ich werde in 
dem linken Centrum manche Vorurtheile zu beflegen 
daben,““ fagte mit Beſcheldenheit der erſte Miniſter; 
aber er rechnete auf ſeine Studien und ſeine in Eng⸗ 
and geſammelten Erfahrungen. Zugleich ſann man 
auf geheime Mittel. Wenigſtens erzählt das Gerücht, 

aß Einige dazu gerathen hätten, etliche Millionen 
don der Civillifte zu nehmen, um die Unabbaͤngigkeit 
der Wahlkammer damit zu brechen; ſie beriefen ſich 
dabel auf den Gebrauch Englands. Man vergißt 
aber, daß ſich das Drittheil einer Verſammlung nie 
erkaufen läßt, und daß man nur diejenigen kauft, die 
chon verkauft ſind. Bei richtiger Berechnung wird 
ſich ergeben, daß Fein oͤffentliches oder geheimes Mits 
tel dem jetzigen Minlſterlum die Stimmenmehrheit in 

er Kammer verſchaffen würde. Nicht einmal dle 
ganze Minorität wird auf feiner Seite ſeyn. Hätte 
man der rechten Seite vöNig freie Wahl gelaffen, fo 
Vürde fie nicht das Miniſterſum in feiner jetzigen Zu⸗ 
ammenſetzung gewählt, Hr. v. Labourdonnaye würde 
8 Stimmen, General Bourmont aber nicht eine ein- 
übe fuͤr ſich gehabt haben. Dennoch darf man nicht 

derfehen, daß man blswellen auch diejenigen empor⸗ 
Wir die man ſelbſt nicht gewaͤhlt haben würde; Die 
= iniſter find immer Min'ſter, und dleſes Wort übt 
far magiſche Gewalt auf die Schwachen und Furcht⸗ 
damen. Wir glauben daher auch, daß das Miniſte⸗ 


a 
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rium, wenn die Kammer morgen eröffnet würde, ein 
Viertheil der Kammer auf ſeine Selte bringen koͤnnte; 
es wuͤrde freilich die Bluͤthe der Congregation, der 
Kern der Dorfjunker, kurz ein wahres Eliten⸗Corps 
ſeyn, das aber gewiß nicht hinreichen würde, um das 
mit zu regieren. Das Repraͤſentativſyſtem hat zu 
jeinem Wahlſpruche das Wort Turenne's: „Die Vor⸗ 
ſehung iſt auf Seiten der großen Batalllone.“ Maͤn⸗ 
ner, welche die Kammer genau kennen, verſichern, 
daß dieſelbe, wenn ſie kein anderes Mittel ſehe, die 
Mintſter zu entfernen, das Budget verwerfen werde. 
So viel iſt gewiß, daß das jetzige Miniſterlum in der 
gegenwaͤrtigen Kammer kein einziges Geſetz durchſetzen 
kann, oder mit andern Worten, daß die Verwaltung 
überhaupt unmoͤglich iſt. Hier tritt alſo der Fall einer 
conſtitutionellen Aufloͤſung ein, durch welche an das 
Land appellirt und dieſes zum Richter zwiſchen dem 
Miniſterlum und der Kammer beſtellt wird. Werden 

die geſetzlichen Formen dieſes Urtheilsſpruches geach⸗ 
tet, ſo laͤßt ſich leicht vorausſehen, wer den Prozeß 
gewinnen wird. Was iſt die Minoritaͤt der Kammer 
gegen die ganze Nation? Vielleicht wäre es für das 
Miniſterium beſſer, die Kammern ſogleich aufzuloͤſen 
und dadurch zu erflären, daß es gekommen ſey, um 
Neuerungen zu machen. Obgleich daſſelbe zur Ver⸗ 
wegenheit wenig gefchaffen iſt, fo iſt dieſe doch der eine 
zige Weg, der ihm uͤbrig bleibt. Wenn eine Verwal⸗ 


tung nicht aus der Verfaſſung bervorgegangen, ſon⸗ 


dern von dem Hofe in den Kreis der Natlonalinſlitu⸗ 
tionen hingeſtellt iſt, fo kann fie ſich auch nur durch 
den Machtſpruch halten, dem ſie ihr Entſtehen ver⸗ 
dankt. Die natürliche Aufgabe des Mintſteriums if 
daber, die Kammer durch einen Stoatsſtreich aufzu⸗ 
loͤſen, und ſich durch Verordnungen des Monarchen. 
nach Belieben einen andern zu bilden. Diefer Plan iſt 
mebr als gewagt, wenn man an die damſt verbundene 
Gefahr denkt; in Hinſicht auf die Lage des Miniſte⸗ 
riums iſt er aber der einzig vernünftige. Schon das 
durch, daß die Miniſter die Verpflichtung uͤbernom⸗ 
men baben, gegen die Majoritaͤt der Kammern und 
des Volkes zu regieren, haben fie ſich fuͤr eine gewalt⸗ 
thaͤtige Verwaltung erklaͤrt. Das Problem, welches 
bie jetzige Lage der Regierung darbietet, kann nur auf 
elne einzige Weiſe geloͤſt werden, und dieſe iſt, daß 
die Miniſier abdanken; durch ihren Rückzug wuͤrden 
fie bekennen, daß fie ſich geirrt haben, und ihre per⸗ 
ſoͤnliche Rechtlichkeie und Uneigennuͤtzigkeit darthun.“ 
Der Messager entbaͤlt folgende Erzaͤhlung von der 
letzten Verſammlung des Miniſterrathes: Man hatte 
die Geſchaͤfte beendigt, einige Ordonnanzen unter⸗ 
zeichnet, über einige Erſparungsplane geſprochen, 
da nahm einer von den Miniſtern, den man obne Mühe 
errathen wird, das Wort und äußerte: „Wir haben 
wichtigere Sachen zu uͤberlegen, und ich wundere mich 
über die Unthaͤtigkeit des Rathes bei der bevor ſtehen⸗ 


den Kriſis; man müßte { 
denken. ge wiſſen, daß ich, obgleich kein Mitglied 
derſelben, doch ernannt worden, um einen Thell der 
linken Seite zu repraͤſentlren und anzuziehen. Ich 
begreife in der That nicht, wie man dleſelbe entbehren 
koͤnnte. Aber es iſt unmöglich, bei den getroffenen 
Wahlen und der Sprache, welche die Beiden Blätter 
des Miniſterlums führen, eine Kammer zu erhalten. 
Man muß einen Entſchluß faſſen, und durch die That 
die Maͤßigungslinle zeichnen, an die ich für meinen 
Theil mich habe binden wollen.“ Bei dieſer Acußerung 
traten zwei andere Stimmen auf und ſtammelten die 
Worte: „Maͤßigung, Maͤßlgung derbunden mit 
Feſtigkeit.“ — Der Fuͤrſt von Polignac ſchwieg, und 
ſein Geſicht ſchlen Billigung zu verathen. Aber der 
Graf von Labourdonnaye erwiederte muthlg: „Die 
Maͤßigung hat nur zu lange gewährt; fie erregt den 
ÜUebermuth der Partheianhänger; man muß kuͤhn vor⸗ 
dringen und dieſes ganze Gerüſt wird von ſelbſt zer⸗ 
fallen; beſonders wichtig iſt es, ſobald als moͤglich 
kraftvolle Männer in einigen Praͤfekturen anzuftellen, 
um zu allem bereit zu ſeyn.“ Schließlich entſchluͤpfte 
dem Grafen noch die Bemerkung: „Daß ſogar die 
Furcht bei dem Rathe des Gouvernements einzuſchlel⸗ 
chen ſcheine.“ Bel diefem Worte Furcht erroͤthete 


Herr von Conrvolfier und erwiederte bitter: „Die, 


Standhaftigkeit in den Grundfägen wäre keine Furcht; 
er fürchte ſich nicht mehr als Herr v. Labourdonnaye.“ 
Herr von Labourdonnaye eiferte nochmals gegen die 
Revolution, und dle Kleinmuͤthigkeit, welche fie ers 
muthige; er fuͤgte dann in ſehr ſchneidender Art hinzu, 
„es ſey etwas ganz Seltſames zugleich die Revolution 
und die Jeſuiten zu ſchonen.“ — Herr v. Courvolſier 
von dieſem letzten Pfeil getroffen, wollte mit Heftig⸗ 
keit antworten, der Fürft von Polignac aber bemühte 
ſich die Ruhe berzuſtellen, und fagte: das ganze Con⸗ 
fell ſey durch den Haß der Revolution vereinigt; er 
denke über die Jeſuiten, b 

lich waͤren, wie der Slegelbewabrer; aber dle Zelt, 
die beiden Ordonnanzen vorzubringen, ſey noch nicht 
gekommen. Man trennte ſich, obne etwas beſchloſſen 
zu haben und ſehr unzufrieden miteinander. 


Der General Lafeyette hat am gten d. M. Morgens 
um 8 Uhr Lyon wieder verlaſſen; er wurde ungeachtet 
des ſchlechten Wetters (es regnete naͤmlich in Stroͤ⸗ 
men) von 25 jungen Leuten zu Pferde und mehreren 
Wagen bis nach Grange⸗Blauche begleitet. 


eſtern erſchlen vor dem hleſigen Zuchtpolitei⸗Ge⸗ 
ass gewiſſer Booz unter der Anſchuldigung, daß 
er unbefugter Weiſe dit Heilkunde ausuͤbe. Aus dem 
Verhoͤre ergab ſich indeß, daß der Boon geiſteskrank 
fen; er wurde daher auch frei geſprochen, und gab 
ſeinen Dank dafür durch den Ausruf: „Es lebe der 
König, die Koͤnigl. Familie, der Praͤſident, der Ger 
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vor Allem au die Kammer 


die für die Monarchie ſo nuͤtz 


— 


richtshof, die ganze Magiſtratur!“ zu erkennen. Als 
er aber im Fortgehen auch noch binzufuͤgte: „Es ler 
ben die Miniſter!“ da äußerten (fo berichtet das Jour- 
er 17 a e 3 laut: „Ja, 
jetzt iſts gewiß, der arue Teufel hat ganz und gar 
den Verſtand vetloren!“ f n i 5 


nan e. N 

Parifer Blätter enthalten folgende Nachrich⸗ 
ten aus Madrid vom 3. September: „Die fünf? 
tige Königin wird, wir es ſcheint, erſt gegen das 
Ende des Octobers oder in den erſten Tagen des No, 
dember hier ankommen, weil fie der Feier des F ſtes 
des heiligen Januarius in Neapel noch beiwodnen will 
Die Vermaͤhlung wird nicht durch Procurat'on ſtalk 
finden, ſondern erſt hier in Gegenwart beider Famſ⸗ 
lien vollzogen werden; deshalb begleiten der Koͤnig 
und die Königin ihre Tochter hierher; ihr Gefolg! 
wird aus 82 Perſonen beſteben. Die hoden Gall 
werden, wie es heißt, ein halbes Jabr bier verweilen ⸗ 
Der Koͤnigl. Slcilianiſche Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten hat, auf Veranlaſſung der Vermäb 
lung, den Orden des goldenen Vließes erhalten, DE 
Haͤupter der epoſtoliſchen Parthei fahren fort, ihn 
Verſammlungen in dem hieſigen St. Johannis⸗Klo⸗ 
ſter zu halten. — Die Regierung hat Befehl erthellt / 
12,000 Gewehre nach der Inſel Cuda zu ſchicken. 

Der Herzog von Wellington ſoll dem Könige elnen 
Brief geſchrieben daben, worin er ihn auf die Gefabt 
aufmerkſam macht, elne Expedltion gegen die SU 
Amerikaniſchen Republiken ausgeruͤſtet zu haben, din 
zu unbedeutend fey, um etwas auszurichten, und 
fogar gefaͤbrlich fuͤr jede ſpaͤtere größere Urterneh⸗ 
mung werden muͤſſe, da die Republikaner, aufmer 
ſam gemacht auf die ernſten Abſichten Spaniens, mehs 
als je auf ihrer Huth ſeyn und ihre gefpaltenen Kraͤftt 
vereinigen würden. Es ſcheint ſogar, als habe DE 
Herzog v. Wellington Englands Huͤlfe zu einer groͤße “ 
ren Expeditton angeboten. Der gedachte Brief iſt von 
dem Könige dem Kriegsminiſter zur Anſicht uͤber geben 
worden. 


Portugal. 


Parifer Blätter melden aus Fiffabon vo 
29. Auguſt: „Dom Miguel fi am 26ſten von Mafro 
nach Queluz zuruͤckgekebrt; am ayſten gab er im P 
laſte von Bempoſta Aadienz und am folgenden Tage 
wohnte er dem Feſte des heiligen Auguftin im St. DV 
cent⸗Kle ſter bei, welches von einem Bataillon Koni 
Frelwilligen bewacht wurde. Die Polizei kana nut 
durch die größte Wachſamkelt die patriotiſchen Zee 
densbezeugungen der Aadaͤnger der Königin Donz# 
Maria über die Niederlage auf Terceira unterd' uͤcken, 
RN Truppen haben heute einmonarlichen Sold er“ 

alten.“ 


an: I SE n d. 


3 London, vom rs. September. — „Mit Ver⸗ 
gnügen,“ beißt es in der Times, „erfahren wir, 
daß dle ſo vielvaͤltig ang kuͤndigte Ernennung des 
ord Strangfert zum Botſchafter in Liſſabon, gegen 
die wir bereits zu wiederholten Malen Zweifel erhoben, 
und die wir, wenn fie wahr geweſen wäre, mit aller 


Macht angegriffen hätten, jetzt wirklich als ein falſches 


Geruͤche ſich erwelſt. Eben fo verhaͤlt es ſich mit ber 
5 die unſere Flotte 105 Mittellaͤndiſchen 
Meere erhalten ſollte, um ſie auf 25 Klntenſchiffe zu 
| Peingen. - Wie haben jetzt 6 Linienſchiffe in dieſem 
tere; drei andere find noch befehligt worden, ſich 
dorthin zu begeben, ſo daß es im Ganzen 9 ſeyn wer⸗ 
den — eine Anzahl, dle für den dort zu verrichtenden 
ienſt, welches auch immer die Umſtaͤnde ſeyn moͤgen, 
die eintreten können, vollkommen hinreichend ſeyn 
rften.“ 1 


Im Globe leſen wir: „Die ſiegrelchen Erfolge der 
Armee des General Diebiifch, ihre ohne Schwierig⸗ 
keiten ſtatt gefundene Beſetzung der großen Stadt 
Selimno (Sitwno), der Häfen am ſchwarzen Meere 
und jetzt ſogar auch Adrianopels — vor Allem aber 
die guͤnſtige Aufnadme, welche die Ruſſen bei einem 
großen Theile der Einwodner gefunden haben und die 
aterwerfung ſelbſt der Madomedaner zerſtoͤren jetzt 


duch die letzten Illuſtonen, die man fi fruͤder Über 


ie Kraft der Türken gemacht dat. Das Goͤtzenbild 

den Eiſen und Ledm faͤllt in Stuͤcke zuſammen. — 
Die Türkei erfährt das Schickfal, daß jedes Land, 
don dem ein Theil der Bevölkerung, deſſen Stolz 
durch außfchiießende Vorrechte gewährt wird, unter 
beligioſem Vorwande über den andern geſtellt if, er⸗ 
ehren muß, ſobald ein Feind in fein Gebiet dringen 
kann. Ein folder Staat, wenn er, bei der Skla⸗ 
rei feiner übrigen Bevölkerung, eine große Milttalr⸗ 
aſte ſich erhalt, wird zwar dem Feinde eine ſtarke 

| Hraͤnze entgegen ſtellen koͤnnen, ſodald jedoch dieſe 
Eränze einmal durchbrochen iſt, muͤſſen auch die Uns 
terdrͤcker Ihre Ungerechtigkeit büßen; denn National⸗ 
an und Gemeingeift ſucht man bei dem Unterdruͤck⸗ 
ten und Ernledrigten vergedens. — Wiewohl im 
Ganzen die Bevoͤlkerung des tuͤrkiſchen Reichs auf 
24 Millionen geſchaͤtzt wird, fo nimmt man doch nur 
dn, daß 13 Millionen davon Mahomedaner ſind. 
Lon den 10 Millionen, welche die Europdifche Türkel 
bewohnen, beſteht der größere Theil aus Cbriſten vers 
ſchl. dener Sekten; ſeldſt in Konſtantinopel dürften die 
Mahomedaner nicht viel mehr als die Hälfte der Be⸗ 
doͤlkerung aus machen. Es war daher lächerlich, be— 
baupten zu wollen, daß die Türken einen Guerilla⸗ 
Rtieg in einem Lande führen könnten, wo die Maffe 
is Volkes gegen ſich felbft feindlicher geſinnt iſt, als 
begen den eindringenden Feind. — Inzwiſchen bletbt 


R 
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doch die ruhige Unterwerfung der Mahomedaner in 
vlelen Faͤllen eine merkwuͤrdige und unerwartete That⸗ 
ſache; wiewohl ſie ſich durch die don den Ruſſen uͤberall 
bewleſene, welſe Duldung einigermaaßen erklaͤren 
ließe. Auch wirken wohl dabei des Sultans Milltaͤr⸗ 
Reformen mit, die unter den ehemaligen Fuͤhrern der 
Janltſcharen große Unzufriedenheit erregt haben; fü 
wie ferner auch der Glaube an Praͤdeſtination, der, 
ſo wle er elnerſeits einen balsſtarrigen Widerſtand er⸗ 
weckt, auf der andern Seite, ſobald der Feind erſt 
einmal große Fortſchritte gemacht hat, eben fo auch 
zu einer ruhigen Ergebung in das Schickſal führt, 
das als der maͤchtige Wille der Vorſehung erſcheint. 
— In jedem Falle ſcheint das Schickſal jetzt eben ſo 
wenig den Türken, als denjenigen, die auf ſie gerech⸗ 
et haben, wohl zu wollen. Wer den Beiſtand der 
Mahomedaner als etwas Weſentliches, Nothwendi⸗ 
ges betrachtet, befindet ſich jetzt unbezwelfelt in elner 
ſehr precaͤren Lage, Es wird zwar nicht unmoͤzlich, 
oder auch nur ſchwierig ſeyn, die Tuͤrken zu erbalten 
oder fie in den Zuſtand wleder einzuſetzen, in welchem 
fie ſich vor dem Kriege befanden; was würde jedoch 
für ein Nutzen daraus entſtehen koͤnnen, wenn man 
diefe Macht zu unterflügen ſuchte, da das Gebeimniß 
ihrer Schwäche jetzt fo offenbar geworden iſt? Einen 
Werth kann die Tuͤrkel jetzt nur noch als eine Negation 
haben — als etwas naͤmlich, das vorlaͤufig noch nicht 
einer anderen Macht angebört. — Befjer waͤre es, 
ſtatt dahin zu arbeiten, daß einige Milltonen Maho⸗ 
medaner eine ſelbſtſtaͤndige Macht bilden, welche ihre 
ganze Wichtigkeit der Tyrannel verdankt, die fie über 
zahlreiche Chriſten ausuͤͤbt, eine civillſirte, von den 
andern Staate unabhängige Macht in Konſtant nopel 
einzuſetzen. Wir fürchten jedoch, daß die Umſtande 
einem ſolchen Plane jetzt nicht guͤnſtig find; Alles muß 
vlelmehr der Zeit und dem Zufalle überlaffen bleiben.“ 
Fraͤgt man, ſagt die Times, welche Wirkung der 
Sieg von Terceira auf die Angelegenheiten Portugals 
baben werde, ſo darf man im Voraus antworten: 
vermutplich gar keine! Bei dem Betragen unſers 
Kabinets gegen Don Pedro, und ſeitdem der Herzog 
von Wellington beim Einfchreiten in die Angelegen⸗ 
deiten Portugals — Lord Aberdeen nennt es Nichts 
einfchreiten — dem Lord Beresford, dem Vertrauten 
der verwittweten Kaͤnigin, Einfluß geſtaktet, iſt fuͤr 
Portugal in der gegenwaͤrtigen Zelt kein Heil zu boffen. 
Jener Umfall wird vielmehr fue Don Miguel bei une 
fern Miniftern erneute Sympathie erregen, und fie ans 
ſpornen, ihn auffeinem uſurpirten Throne deſto ſchnel⸗ 
ler anzuerkennen, damit auch die andern europälſchen 
Maͤchte veranlaßt werden moͤgen, dem Beiſpiele Eng⸗ 
lands zu folgen. N a 
Man fpricht von einem Traktat, welcher zwiſchen 
England und den V. Staaten abgeſchloſſen werden ſoll, 
und worin der erſtere Staat den letzteren die Oeffnung 


— 


feiner Weftindifchen Häfen verſpricht, unter der Be⸗ 
dingung, daß der Amerikaniſche Zolltarlf aufgehoben 
werde. 2 1 5 

Bel Gelegenheit der Unternehmung Spaniens gegen 
Mexiko erinnern man an folgende Erfahrungen: „Die 
fpanifchen Truppen ſchleppen, wie die tuͤrkiſchen Heere, 
eine große Zahl Menſchen mit ſich, die, obgleich in 
die Regimenter als Soldaten eingereibt, doch nie elne 
Schlacht ſeben: dle Koͤche und Gepaͤckknechte und die 
Offizterbedtenten. Von den angegebenen 5 bis 6000 

ann duͤrften alfo die effektiven Truppen kaum 4000 
Mann betragen. So verzwelfelt der Entſchluß waͤre, 
mit dieſer Handvoll Menſchen gerade auf Mexlko los⸗ 
zuruͤcken, fo waͤre er doch weriger thoͤricht, als der, 
den man gefaßt hat. Jene Truppen ſollen, wenn ſie 
gelandet, an der Kuͤſte bleiben und auf Verſtaͤrkung 
warten. Nun iſt aber das Klima dieſer Kuͤſte von 
der Art, daß es die erſte Abtheilung der Expedition 
verſchlungen haben wird, ehe die zweite anlangt. 
Welcher Punkt übrigens auch zur Landung gewahlt 


werden mag, jedenfalls iſt die Entfernung von Mexiko 


ſehr bedeutend, und der Weg bietet alle Huͤlfsmittel 
dar, um den Boden Schritt vor Schritt zu vertheldi⸗ 
gen. Die Spanier werden, wenn nicht Verrath im 
Spiele iſt, vor ſich disciplinirte Truppen, auf den 

lanken Guerillas, hinter ſich Banditen, Saltadores 

nden. Aber ſelbſt wenn es Spanien gelaͤnge, Mexiko 
zu unte- jochen, fo koͤnne es daſſelbe nicht erhalten; 
bald wuͤrde es daraus wleder vertrieben ſeyn, wie 
aus Columbien, aus Ober- und Unter⸗Peru. 

Die Times bemerkt: „Es iſt in Beziehung auf die 
bei dem Dickenſonſchen Prozeſſe vorgelegten Plane eine 


bemerkenswerthe Thatſache, daß der Plan des Abmi⸗ 


rals Rigny von ihm zwei Tage vor der Schlacht von 
Navarin an Sir Edward Codring:on geſendet wurde, 
und unmittelbar darauf ſcheint des Vice-Admirals Bes 
fehl erfolgt zu ſeyn, Sprlngtaue an dle Kabeltaue 


der brittiſchen Schiffe anzuſetzen, wenn ſie mit den 


Ottomannen in dem Hafen von Navarin handgemein 
wuͤrden. Diefe Thatfachen beweiſen, daß die nach⸗ 
folgende Schlacht nicht durch einen ploͤtzlichen Zufall 
herbeigefuͤhrt wurde, ſondern ein voraus beſchloſſenes 
Ereigniß war, auf das ſich beide Theile ruhig vorbe⸗ 
reitet zu haben ſcheinen. “ N 

Bei der Subſcriptlon, welche zum Beſten des Co⸗ 
vent⸗Garden⸗Theaters ſtatt gefunden, hat ein Provin⸗ 
zlal⸗Schauſpleler, Namens Denman, 10 Pfund als 
Geſchenk, 10 Pfund als Anleihe und außerdem noch 
die Offerte gezeichnet, waͤhrend der ganzen bevorſte⸗ 
henden Saifon gratis in dem ſehr beruntergekomme⸗ 
nen Theater zu ſpielen. Miß Kelley, eine unferer 
beliebteren Schauſpielerinnen, hat ſich ebenfalls zu 
6 Gaſtrollen ohne Honorar erboten. Nach unſerer 
Taxe, ſolche Gaͤſte zu honoriren, iſt dies ein Geſchenk 
von 150 Pfund Sterling. 5 f 
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ich dort nicht ein einziger verdaͤchtiger Kranke. 


Arzt, Hrn. v. Graefe, und den Königl, Preuß. 


— \ 


Es ſcheint, daß die Woll⸗ und Tuchhaͤuſer, welche 
ihre Zablungen einſtellten, mit Deutſchland in gak 
keiner Verbindung ſtehen, ſondern aller Verluſt. im 
Lande bleibt; unſere Zeitungen uͤbergehen dieſe ein? 
flußreiche Kriſis eben ſo, wie ſie nicht gerne davon 
ſprechen, daß die Zufubr vom fremden, ſchweren, 
trockenen Weitzen zur Miſchung mit einem großen 
Theile unſers diesjährigen Gewaͤchſes zur Nothwen⸗ 
digkeit werden duͤrfte. 2 

Ru ß lan d. 

St. Petersburg, vom 12. Septbr. — Geſteirn 
wurde hier der Alexander⸗Newsky⸗Tag, der Namens- 
tag Sr. fatferl, Hohelt des Großfuͤtſten Thronfolger 
und der Geburtstag Ihrer kalſerl. Hoheit der Groß“ 
fuͤrſtin Olga, fo wie auch zugleich die Finrabme vol 
Adrianopel und Kirkliffa durch eine große Meſſe und 
ein Dankgebet in der Kirche des Alexander Newekh⸗ 
Kloſters felerlich begangen, wobel Ihre Majeſtaͤten 
der Kaifer und dle Kalſerin, Se. kalferl. Hodeit der 
Großfuͤrſt Thronfolger, die Mitglieder des Reichs 
raths, die Miniſter, die Senatoren, der Hof und daß 
diplomatlſche Corps zugegen waren; Abends war die 
Stadt erleuchtet. wi 

Die General- Lleutenantd und Dioiſtons⸗Befebls⸗ 
haber Koblukoff I., Wlodek und Sawoini haben da 
Großkreuz des St. Wladimir⸗Ordens zwelter Kiefer. 
und die General⸗Majore Weliaminoff, Reidnig und 
Hartung den St. Annen⸗Orden erſter Klaſſe mit des 
kalſerlichen Krone erbalten. f 2 

Der Oberbefehlshaber der zweiten Armee, Graf 
Diebitſch, hat, kraft der ihm verllehenen Befugniß 
als Belohnung mehreren Ober-Offtzieren der genann, 
ten Armee Orden und goldene Degen ertheilt, welche 


Verleihungen die Allerhoͤchſte Beſtaͤtlgung erhalten 


haben. 2 5 
Odeſſa, vom 5. September. — Vorgeſtern und 
geſtern ſind, von eroberten Hafen kommend, 11 vol 
der Regierung gemlethete Fahrzeuge hier eingelaufen“ 
7 davon brachten Kriegsgefangene aus Silifteia 17 | 
Der Geſundheitszuſtand der Stadr-ift fortwaͤhre 1 
beruhigend. In Kufalnik und Uſfatowy ſcheint * 
Kranfpeit gänzlich aufgehört zu haben; es befindt 


Sich we n n. # 


Stockbolm, vom ır. Septbr. — Se. Mae, 
der König haben den Könkgl. Preuß. General⸗Stabs“ 


beimen Poſtrath Schmuͤckert zu Commandeurs des 
Waſa⸗Ordens, und den kaiſerl. ruſſiſchen wirklichen 
Staatsrath o. Adelung, den kalſerl. ruffifchen Cole, 
glen⸗Rath v. Goͤtze, den Koͤnigl. Preuß. Superinten 
denten Schubert, die koͤnigl. dänifchen Profeſſor 


Oehlenſchlaͤger und Rafn, und ben koͤnigl. daͤniſchen 
Arzt, Dr. Schoͤnberg, zu Rittern des Nordſtern⸗ 
dens ernannt. RN 


Dänemark. 
Kopendagen, vom 18. September. — Se. 


Maj. der König haben dem Profeſſor Helberg eine 
goldene Doſe, und dem Inſtrukteur und Schauſpie⸗ 


ler Nlelfen eine goldene Udr, jenem für die Abfaſſung 


und dieſem fuͤr den Vortrag des Prologs zuſtellen 


laſſen, der bei der auf dem Theater zu Kopenhagen 
neulich gegebenen Feierlichkeit wegen der letzten hoͤchſten 
ermaͤhlung gefprochen wurde. — Der beliebte He⸗ 


derkomponiſt, Herr Kröyer, bat von Sr. Königlichen 


Knie im Waſſer waten muͤſſe. 


ö Kbverirag ſtuͤtzte. 
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Hoheit dem Prinzen Chriſtian von Dänemark eine 
e Doſe, für die Componirung des Liedes zum 
eſchenk erhalten, welches bei Gelegenheit des auf 
Sorgenfrey zur Feler der letzten hohen Vermaͤhlung 
neulich gegebenen Feſtes geſungen wurde. 
Aus Mariboe, auf der daͤniſchen Inſel Laland, 
ſchreibt man, daß zwar der Roggen und zum Theil 
auch der Weitzen, ziemlich erträglich eingeerndt t find, 


daß es dagegen bei der anhaltenden regnigten Witte⸗ 


tung mit der Erndte der Fruͤhlingsſaat über die 
Naaßen traurig ausſehe, da ſo viel Waſſer auf den 
eckern ſtehe, daß man bel der Feldarbeit faſt bis ans 

E Laland iſt eine der 
kornreichſten Inſeln des Landes. 5 N 


M tene lee. 
Der Weſtphaͤliſche Merkur vom ırten d. 
eldet aus Muͤnſter: „Ein ſeit mehreren Jahren hier 
anhaͤngig geweſener Prozeß, der feiner Wichtigkeit 
egen die allgemeine Aufmerkſamkeit in einem hohen 
ade in Anſpruch nahm, iſt dieſer Tage zur endlichen 
eutſcheidung gekommen. Von Sr. Durchlaucht dem 
errn Färſten Emil von Dentheim⸗Tecklenburg in 
bohen⸗Umburg war naͤmich in einer am 30. Septbr. 
1827 bet dem Königl. Ober⸗Landesgerichte angeſtellten 
Klage der Antrag dahin gerichtet worden, daß der 
Türke Alexis zu Bentheinn verurtheilt werden möge: 
die Grafſcheft Steinfurt mit allen Zubehoͤrungen, 
d die übrigen in den Koͤnigl. Preuß ſchen Staaten, 


Ki zugleich in dem Gerichstbezirk dieſes Hohen Ges 


— 


4 


amiulen⸗Veſitzungen gehörigen Guͤter an den klagen⸗ 
nl Herrn Fuͤrſten herauszugeben u. ſ. w.“, ein Anz 
vas, ven der Herr Kläger auf eine 1661 angebliche 
ozogene Mißdeirath und auf einen anmaaßlichen 
Durch ein unterm 23. Auguſt 
825 erlaffenes Erkenntniß erkannte hierauf der erſte 
Neat des Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichts zu Muͤnſter den 
Aren gemäß für Recht: „daß Kläger mit feiner Klage 
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chtshofes gelegenen und zu den alten Benthrunſchen 
8 geboten. 


zuwelſen, und in die Koſten zu verurtheilen ſey.“ 
uf eine von den Herrn Fuͤrſten von Bentheim⸗Tecklen⸗ 


burg hlergegen eingelegte Appellation erfolgte dagegen 
eine di>fem guͤnſtige Entſcheidung durch ein Erkennt⸗ 
niß des zweiten Senats des Koͤnigl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts vom 28. Auguſt 1827. Gegen dieſes Erkennt⸗ 
niß wurde von Sr. Durchlaucht dem Herrn Fuͤrſten 
zu Bentbeim die Revlſton er„riffen, und in dem don 
dem Koͤnigl. Ober⸗Tribunal zu Berlin erlaſſenen für 
den Herrn Verklagten ſo wichtigen Urtheile heißt es: 
„daß das erſte Urthell de publicato den 
23ſten Auguſt 1825 wleder herzuſtellen, 
und die Koften aller Inſtanzen zu com⸗ 
penſiren.“ Am 1. d. ward dieſes Urtheil hier 
publicirt, und gelangte am naͤmlichen Tage nach Stein⸗ 
furt, der Reſidenz des Fuͤrſten zu Benthelm⸗Steinfurt, 
woſelbſt ſich unter den Bewohnern die froheſte Theil⸗ 
nahme an dieſer erfreulichen Nachricht auf das un⸗ 
verbohlenſte kund gab. Ein ähnlicher Prozeß, wie der 
obige, uͤber die Grafſchaft Bentheim, ſchwebt gegen⸗ 
waͤrtig noch zwiſchen den obengenannten Herren Fürs 
ſten bei den Hannoͤverſchen Gerichten.“ x 


Von der Untermoſel ſchreibt man unterm 14. Sept.: 
Die Ausſichten auf einen auch nur mittelmaͤßigen 
Herbſt ſind gaͤnzlich verſchwunden. Die rothen Trau⸗ 
ben find ſelbſt in den beftin Lagen kaum zur Haͤlfte ge⸗ 
8 und nicht leicht findet man eine genießbare 

raube. 


Den niederlaͤndiſchen Offizieren wird jetzt befohlen, 
bollaͤndiſch, oder wenn man es ſo haben will, nieder⸗ 
laͤndiſch zu ſprechen. Ein General ſagte juͤngſt dei 
einer feierlichen Gelegenbeit zu dem um ihn verſam⸗ 
melten Offiziercorps: Myn herren wy worden in 
hollandsche gulden betaald, wy moeten dan 
hollandsch praten. (Meine Herren, wir werden in 
bolländifchen Gulden bezahlt und muͤſſen alſo bollaͤn⸗ 
diſch ſprechen.) Welche edlen Geſinnungen! ſind 


uͤbrigens unſere Gulden bollaͤndiſche oder braban⸗ 


tiſche, luͤttichiſche, limburgiſche u. ſ. w. Gulden? — 
(Friedens- u. Kriegs⸗Cour.) 5 


Eine engliſche Zeitung, und nach ihr ein Schweizer 

Blatt enthaͤlt Folgendes zur Tagesgeſchichte: Ein r 

genannter Phyſiker des Poͤbels in London hat dem 
dortigen Publikum ein merkwuͤrdiges Schauſpiel dar⸗ 
Er zeigte naͤmlich fuͤr eine Kleinigkeit ein 
lebendiges, furchtbar anzuſchauendes Weſen, welches 
er „die Dame mit dem Schweins kopfe“ 
nannte. Sie trug ein ſtrahlendes Diadem von fals 
ſchen Diamanten, eine Art Turban mit falſchen Per⸗ 
len, Fliitern, Rauſchgold und Federn uͤderdeckt, ein 
Paar funkelnde Obrringe, und mehrere Perlenſchnuͤre 
um den Hals, und über der ſittſam verſchleierten 
Bruſt. Ein verwachſener Zwerg, mit einem hoͤchſt 
grotesken Geſichte diente ihr als Page, und trug nicht 


* 
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die Dame fchnitt, die Menge erſchreckten. Sie rollte 
von Zeit zu Zelt ihre Augen mit Wuth, zeigte ihre uns 


geheuern ſcharfen Zähne und drohte jeden Augenblick 


ihren Pagen, der ihr nicht beſonders gefallen mochte, 
zu verſchlingen. Selt ungefaͤhr acht Tagen, wo dies 
Schauſpiel den Sockneys oder Maulaffen zu London 
geachen wurde, verlor man fih in Muthmaßungen 
über die Herkunft dieſer Dame mit dem Schweins⸗ 
kopfe, und mußte endlich aufrichtig geſtehen, daß 
man nicht wiſſe, in welche Klaſſe der Zoologie man fie 
zu ſtellen habe. Auf einmal entſchleierte eine unvor⸗ 
herzuberechnende Begebenheit das ganze große Ges 
1 Der Zwerg benuͤtzte ein: günftige Gelegen⸗ 
heit, wo der Phyſiker und feine Gebieterin ibn unbe⸗ 
achtet ließen, machte einen fuͤr ſeine kleinen Beine ge⸗ 
fährlichen Sprung aus dem Wagen, in welchem die 
Prinzeſſin ihren Triumpözug hielt, und llef was er 
kaufen konnte, in grade Richtung nach dem oͤffentli⸗ 
chen Buͤreau von Unlon⸗Hall, um eine Klage gegen 
feine Herrſchaft einzureichen. Eine ungeheure Volks⸗ 
menge eilte ihm nach, aber nur wenigen Neugierigen 
wurde der Zutritt in das Bureau geſtattet. Man ſtellte 
den Zwerg auf einen Stuhl, um ihn zu ſehen und zu 
bören. Er erſchöpfte ſich in tragiſch⸗komiſchen Be⸗ 
schwerden, welche der Cheff der Behoͤrde mit der 
Frage unterbrach: „wer er ſey, und was er wolle?“ 
Er entgegnete, daß er elpſon heiße, zwei und bret- 
Big Jahre alt, und im Dienſt eines fogenannten Phy⸗ 
ſikers ſey, der ibm woͤchentlich 3 Schilling Lohn ge⸗ 
be. Außerdem ſollte er, laut dem Vertrag noch or⸗ 
dentlich gekleidet und genährt werden; aber man laſſe 
ihn faſten, eben ſo wie die Dame mit dem Schweins⸗ 
kopfe, die in ihrer hungrigen Wuth bereits mehrere⸗ 
mals Miene gemacht habe, mit den flelſchigſten Theis 
len feines kleinen Individuums ſich zum Mittag seſſen 
zu begnuͤgen. Um dleſer drohenden Gefahr, bei le⸗ 
bendigem Leibe aufgefreſſen zu werden, zu entgehen, 
babe er jetzt Reißaus genommen, und bitte das Ge⸗ 
richt um die Gerechtigkeit, den Phyſtker anzuhalten, 
ihm feinen ruͤckſtaͤndigen Lohn auszuzahlen. „Aber 
wer iſt denn eigentlich die Dame mit dem Schweins⸗ 
kopfe?“ fragte der Chef der Behoͤrde. „Iſt es ein 
Frauenzimmer oder ein Teufel?“ — „El, Mylord !’* 
entgegnete der Zwerg, „wiſſen Sie das noch nicht? 
Es iſt weder ein Teufel noch ein Frauenzlmmer. Es 
iſt welter nichts als ein glatkraſirter Bär, deſſen kahle 
Fratze mit nichts Aehnlichkeit hat. Hr. Stephen ſon 
zeigt feinen Bar bald ſitzend, bald ſtehend, und läßt 
ihn tauſenderlel Grimaſſen machen, indem er ihn 
zwickt oder mit Nadeln ſticht, mobet mein Leben einer 
beſtaͤndigen Gefahr ausgeſetzt iſt; da er dem Ungeheuer 
keinen Maulkord anlegt, und es ſehr ſcharfe Zähne 


wenig dazu dei, das Publikum zu beluſtigen, waͤh⸗ 
rend das Grunzen und die furchtbaren Geſichter, welche. 


bat. Zudem koͤnnen fie ſich denken, wie herabtwürdi‘ 
gend es für einen rechtſchaffenen Zwerg ft, einem IP 
abſcheulichen Weſen als Page dienen zu muͤſſen, was 
ich künftighin auch gewiß nicht mehr thun will. Nebel‘ 
gens habe ich bis jetzt noch keinen Heller Lohn erhal 
ten, und metne Koſt If fo gering, daß ich mich ver“ 
wundern muß, wie ich noch lebe. Die Mabame wi 
vlel beſſer behandelt als ich. Man läßt fie nur de 
Morgens hungern, damit fie um deſto fuͤrchterlicher! 
Geſichter ſchneide. Aber jeden Abend erhaͤlt ſie ein 
reichliche Mahlzeit.“ f * 
Der Chef des Gerichts machte Llpſon bemerkbal 
daß er für ihn ſorgen, den Betruͤger, falls er als 1 
fer befunden, ſtrafen wolle; er ließ die Sache auß 
ſogleich unterſuchen; die Dame mit dem Schweins 
kopfe und ihr Führer wurden eingebracht; erſter! 
ſchmaußte gerade einen halben Hund zum Abendb rob, 
— Den Zwerg hat ein reicher Brauer zu ſich genom“ 
men, die Dame mlt dem Schweinskopfe und ihr Ful, 
ter wurden jedoch des Landes verwieſen. Sie MP 
belde nach Holland marſchirt. Br 


In Parts tragen die Elegants In dieſem Somme, 
uſcht nur Halskragen und Vorhemden, ſondern ſo 
gar Halsbinden und Weſten von Papier. 


f Dieſe Pas 
pier⸗Waͤſche zeichnet ſich aus durch ſchoͤne Kolerlrun!“ 
durch geſchmackvolle Arbeit und Woblfellbeir. EM 
buntfarbige Papierweſte z. B. kostet um die Hale 
weniger, als der Putzlohn fr elne andere Weſte de 
traͤgt. Auch Paplerhuͤte von ſchwarzer, grauer, blauß | 
und brauner Farbe, gegen das Eindringen des Wos, 
ſers mit Lakfiruiß uͤberzogen, wollen in Aufnahm 
kommen. Ein ſolcher Hut koſtet einen Franken und 
iſt im Sommer ein recht leichtes und bequemes Trage 

: ä 


a 
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Entbindungs s Anzeige. 5 

Die heut um 124 Uhr erfolgte glückliche Eutbindul 
feiner Frau, geb. Tolksdorff, von einem gefundel 
Maͤdchen, zelgt ergebenſt an 5 0 14 
Dylau den 23. September 1829. 1 
Schoͤrner, Lieutenant im 4ten Huſaren“ 


Regiment. 


Todes ⸗Anzgzelge. AR. 
Am ıs5ten d. M. farb unſer Sohn Ernft, 4 
Aoſten Jabre ſeines Lebens, an einem Rückenmark 
Lelden. Wir zeigen dieſes zugleich im Namen der 
binterbliebenen Wittwe und ihrer beiden Kinder, allel 
unſern entfernten Freunden und Verwandten hier“ 
durch ergebenſt an. 

Nicolal den 21, September 1829. 
: P. Kiß und Frau. 


Beil a ge 


1 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


| 

Klocker, M. ©. L., Lateinlſch⸗deut ches ety⸗ 
mologiſches Schulwörterbuch zu den Proſei⸗ 

kern aus dem goldnen Zeitalter. gr. 8. Heilbronn. 

ng, Dr; 


2, SU Sgr. 

Le „Jahrbuch der neueſten und wich⸗ 
tigſten Erfindungen und Entdeckungen ſo⸗ 
wohl in den Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, Manufaktu⸗ 
ren und Handwerken, als in der Lano⸗ und Haus⸗ 
wirthſchaft. Mit Beruͤckſichtigung der neueſten 
deutſchen und auslaͤndiſchen Literatur. ster Jahr⸗ 
gang. Erfindungen vom Jahre 1826. 8. Ilmenau. 
De: 2 Ardir. 
alytiſchen Che⸗ 
2 Rthlr. 25 Sgr. 


esch. 
Roſe, H., Handbuch der an 
mie. gr. 8. Berlin. 


.. 
Allgemeine Eneyklopaͤdie 
der geſammten Land⸗ und Hauswirth⸗ 
N ſchaft der Deutſchen, 
mut gehöriger Berüͤckſichtigung der dahin einſchlagen⸗ 
den Natur s und andern Wiſſenſchaften. 
| Ein woblfeiles 
Hand-, Haus- und Huͤlfsbuch für 
alle Stände Deutſchlands 
4 ode r - 
allgemeiner und immerwährender 
Land- und Hauswirthſchafts⸗Kalender 
beardeitet von mehreren Gelehrten und praktiſchen 
Landwirthen und herausgegeben 
. von 
e Dr. C. W. E. Put ſchee. 
dr Band. Aüguſt. Mit ir Kupfertafeln und mehr 
rerern Tabellen. gr. 8. Leipzig. 
— —— — nn 
Woblebätlskelts⸗Anzelge. 
Au milden Gaben für die durch Ueberſchwemmung ver⸗ 
unglückten Bewohner Schleſieus ſind ſeit dem greit bis 
um ißten dieſes Monats dei der bieſtgen Kämmerei, 
Kaffe aunoch eingegangen: für Taunbauſen und Wis 
te waltersdorff von S. in G. 2 Kthlr. 5 
Breslau den zzſten September 1829. f 
Zum Mag iſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz Stadt 
a ob bi ift at und Stadt :Rärhe 
r u 2,81 1 
en 8 er, Buͤrg | 
Bekanntmachung. 
1 Es ſollen 5 bis 600 Wahlktefern, 50 bis 6o Fuß 
18, 12 bis 16 Zoll im Zopfe ſtark, in den Königs 
ichen Walddiſtrikten Deutſchhammer, Lahſe, Pech⸗ 
‚fen und Burdey der Forſtverwalkung Kuhbruͤcke un⸗ 
eit Trebnitz, an den Meiftbietenden im Wege der 


bolkstton auf den 2 1ſten October d. J. zu Forſt⸗ 
aus Kuhbräcke verkauft werden. Das Gebor wird 


| RR 3321 
Beilage zu No. 225. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 Wet Vom 25. September 1829. ee er 


auf den Kubik⸗Fuß abgegeben, und die Stämme wer⸗ 
den rund mit der Rinde gemeſſen und berechnet; das 
Holz muß auf 3 Meilen weit nach Auras zur Oder 
angefahren, oder dahin auch auf dem Bartſch-Fluße 
gefloͤßt werden. Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Schotte 
zu Kuhbruͤcke wird den Kaufluſtigen vor dem Termine 
die zu verkaufenden Hölzer in loco vorzeigen laſſen, 
und die Verkaufs⸗Bedingungen zur Einſicht vorlege 
Breslau den ızten September 1829. 
Koͤnigliche Regierung. 


Abtheilung für Domalnen, Forſten u. dtrekte Steuern. 
Zinsgetrelde⸗ Verkauf. 4 
Da bel dem am zten d. Mis. abgehaltenen Termin 

kein annehmliches Gebot auf das pro 1829 einzulie⸗ 

fernde Zinsgetrelde beſtehend in 154 Scheffel 3 Metzen 

Weitzen, 1210 Schfl. 11 Mtzn. Roggen, 459 Schfl. 

2 Men. Gerſte, 1632 Schfl. 7 Min. Hafer, ſaͤmmt⸗ 

lich Preuß. Maas und 88 Schock 24 Bund Stroh, 

abgegeben worden, fo If ein neuer Licltattons⸗Termin 
auf den sten October als Montags Nachmittags von 

2 bis 6 Uhr anberaumt worden, zu welchem Kauf⸗ 

luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß bie 

Bedingungen jederzeit hleſelbſt eingeſehen werden 

koͤnnen. Trebnitz den rgten September 18299. 
Koͤnigliches Steuer- und Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. a 
In Folge hoͤheren Befehles ſoll am raten October 
d. J. Vormittags 9 Uhr, die Lieferung nachſtehend 
benannter Nutzhoͤlzer, naͤmlich: 1) Eichene, 6 große 
Achſen, 1972 — Zzoͤllige à 12 Fuß lang, §6 — 33loͤl⸗ 
lige a 12 Fuß lang, 8 — Jaoͤllige à 12 Fuß lang, 
8 — Fzooͤllige à 18 Fuß long und 14 — I5jöllige 
a 8 Fuß lange Bohlen, 10 Fuß Riegelholt, 89 große, 
1016 kleine und 68 mittlere Speichen. 2) Nüöfterne, 
35 — z5Ölfige 15 Zoll breit, 20 — 3 Boͤllige 17 Zoll 
breit und 33 — 4yöllige 18 Zoll breit Bohlen; ſaͤmmt⸗ 
lich 12 Fuß lang. 3) Rothbuchene, 12 kleine Achſen, 
49 Achsfutter, 95 Arme, 511 große, 275 kleine 
Felgen, 31 Ortſcheſte, 26 Schemmel, 30 Sperrhoͤlzer 
und 123 Doppelzwieſel. J, Kleferne, 6 — ajoͤllige, 
70 — zzoͤlige, 44 — aiöllige Bodlen, ſaͤmmlich 
& 18 Fuß lang; 178 — 12 zollige, 5 — Be 
Bretter, ſaͤmmtlich A 24 Fuß lang; 312 Fuß Ganz⸗ 
holz in Laͤngen von 30 Fuß, 1006 Fuß Halbholz in 
Längen von 30 Fuß und 288 Fuß Kteuzholt in Längen 
von 18 Fuß. 5) Birken, 24 rohe Delchſelſtangen. 
6) Eiſene, 3900 Kloben (7 Zoll au der Spaltfelte,) 
2350 Fuß ſchwachts und 388 Fuß ſtarkes Rundholz, 
in dem Bureau der Haupt- Artillerie Werkftate öͤffent⸗ 
lich an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wobei noch bemerkt wird, daß es zuläffig iſt, die Lie⸗ 
ferung der einzelnen Holzarten auch an verſchiedene 
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Lieferanten zu verdingen. Zu dleſem Termin werden 
Lieferungsluſtige, die fich hinlaͤnglich als cautlonsfaͤhig 
aus weiſen konnen, eingeladen, und koͤnnen dieſelben 
die naͤheren Bedingungen kaͤglich in dem gedachten 
VBuͤreau waͤbrend der gewöhnlichen Amts⸗ Stunden 
einſehen. Neiſſe den Toten September 1829. 
Die Verwaltung der Koͤnigl. Haupt⸗Artillerle⸗ 
a Werkſtatt. 


** Bekanntmachung. 
Nachdem iiber das ſaͤmmtliche Vermögen des Kauf⸗ 
mannes Raphael Conbheim hieſelbſt, durch die 
Verfuͤgung vom beutigen Tage und zwar mit der 
⸗Mittagsſtunde des 27ſten d. M. der Concurs eröffitet, 
ſo werden die unbekannten Glaͤubiger des Gemeln⸗ 
ſchuldners bierb urch oͤffentlich aufgefordert, in dem 
auf den ryten November c. a. Vormittags um 
8 Uhr vor dem Deputirten⸗Landgerichts⸗Rath Herrn 
Schmidt angeſetzten peremtoriſchen Termin entwe⸗ 
der in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erfcheinen, den Betrag und die Art ihrer 
Forderungen umſtaͤndlich anzuzeigen, die Documente, 
Briefſchaften und ſonſtigen Beweismittel darüber im 
Original oder in beglaubter Abfchrift vorzulegen, und 
das Nöthige zum Protokoll zu verhandeln, mit der 
beigefügten Verwarnung, daß die im Termin aus⸗ 
bleibenden und bis zu demſelben ihre Anſpruͤche nicht 
anmeldenden Glaͤubiger mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe des Gemeinſchuldners ausgeſchloſſen, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen gegen 
die übrigen Creditoren wird auferlegt werden. Hler⸗ 
bei wird jeder Gläubiger angewieſen, zur fernern 
Wahrnehmung ſeiner Gerechtſame und ſeines Inte⸗ 
reſſe bei dem CEoncurs⸗Prozeſſe am hieſigen Orte ent⸗ 
weder einen Juſtiz⸗Commiſſarius oder einen andern 
zulaͤſſigen Bevollmaͤchtigten, an den das Gericht ſich 
halten kann, zu ernennen und mit gehoͤriger Vollmacht 
zu ben Acten zu legitimiren, woldrigenfalls er bei den 
vorkommenden Deliberationen und abzufaſſenden Bes 


ſchluͤſſen der uͤbrigen Glaͤubiger nicht weiter zugezogen 


vielmehr angenommen werden wird, daß er ſich dem 
Beſchluſſe der Übrigen Gläubiger und den Verfuͤgun⸗ 
gen des Gerichts lediglich unterwirft. Uebrigens 
dringen wir denjenigen Glaͤubigern, welche den Ter⸗ 
min in Perſon gen verhindert werden, 
oder denen es bleſelbſt an Bekanntſchaft fehlt, die 
birſigen Juſtiz⸗Commiſſarien Kaulfuß, Salbach, 
Douglas und Fiedler, als Bevollmaͤchtigte in 
Vorſchlag, von denen fie ſich einen zu erwaͤhlen und 
ln mit an zu verſeden 
b werden. Frauſta n ı9fen Juny 1829. 
0 a Re: Sn gl. Preuß, Land: Gericht, 
Bekanntmachung. 
Auf denen zur Graͤflich Poſadowsky Wehner⸗ 
ſchen Majorats⸗Herrſchaft Blottultz gehoͤrlgen Ort⸗ 
ſchaften Blottaitz, Warmuntowitz, Centawa, Gross 
Pluſchnſtz, Nogowczuͤtz, Batzarzowitz ic. ꝛc. Gros⸗ 


Strehlitzer⸗Kreiſes, find die gutsherrlich und bauet 


lichen Verhaͤltniſſe nach den Vorſchriften des Edicts 


vom 1ꝛ4ten September 1811 der Abloͤſungs⸗Ordnung 
vom 7ten Juny 1821 theils ſchon geordnet, theils 
find fie wie z. B. die Auseinanderſetzung des Baue 
Simon Kupka von Nogowerdtz, noch in der Regu⸗ 
lrung begriffen. Dies wird allen denjenigen, welche 
ein Intereſſe dabei zu haben vermeinen, hierdurch 
oͤffentlich bekannt gemacht, und ihnen äderlaſſen, ſich 
bis zum rſten December d. J. als den dierze 
beſtimmten Termin, bei der unterzeichneten Commiſ' 
fon hier in Oppeln zu melden, und zu erklaren, ob 
fie dei Vorlegung des Plans und der Pläne zugezogen 
ſeyn wollen. Die nicht Erſchelnenden muͤſſen die 
Auselnanderfegung, die Regulirungen und Abloͤſun“ 
gen gegen ſich gelten laſſen, und werden mit keinen 
Einwendungen dagegen gehoͤrt. U 
Oppeln den arſten September 1829. 8 Br 
Die Koͤnigl. Special⸗Oeconomie⸗Commiſſton. 
J. e e % Br 

Defanntmadhung 7 

Der Schneider Carl Wilhelm Dittmann und 
deffen Ehefrau Fobanna Juliane geb. Hielſchen, 
haben bei Verlegung ihres Wohnorts von Breslan 
nach Allerheiligen, die an letzterm Orte ſtatutariſch 
geltende Güter⸗Gemeinſchaft laut Vertrag vom 21ſten 
huj. ausgeſchloſſen, welches hiermit bekannt gema 

wird. Oels den azſten September 1829. 
Das Gerichtsamt zu Aller helllgen. 


Pferde ⸗Auct fon. f . 
Dienſtag den 29flen September c. fruͤh um 10 Ur 
werden 21 Stuͤck ausrangirte Koͤnigl. Dienſtpferde 
— 5 5 0 — der Hiefigen Haupk⸗ 
acht gegen gleich baare Zahlung in Co iſt 
bietend verkauft werden. 225 i ea mi 
Neuſtadt den 16ten September 1829. N 
„Freiherr von Barnifom, „ 
Obriſt und Reglments⸗Commandenr. ; 
„ 


Auctions - Anzeige. 
Den ısten October u. f. Tage Vormittags 
um g und Nachmittags um 2 Uhr, werde ich 
Albrechts-Stragse in Nro. 46. Z wei Stiegen 
hoch, ein Mobiliar, bestehend in Wand- d 
Tisch- Uhren, Gewehren, Kleidungsstücken, 
Möbeln, Kupferstichen, Büchern und vie- 
lerlei Sachen zum Gebrauch öffentlich gegen 
gleich baare Zahlung versteigern. 7 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Das Domian Geng, Gkesdiig in be 
. n 5 i , 
beabſichtigt eine anſehnliche a für ne 5 
liger Hammel zu kaufen, es werden daher Verkäufer 
erſucht, in portofreſen Briefen über Qualltat, 
Quantitat und Preis Nachricht zu geben. 
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Waaren - Auction a 
Den zten October u. f. T. Vormittags um 
9 u. Nachmittags um 2 Uhr werden Schweid- 
nitzer Strasse No. 5. im Gewölbe, wegen 
Todesfall, ein bedeutendes Lager von meh- 
reren Sorten abgelegener Rauch- u. Schnupf- 
tabacke in grösseren und kleineren Parthien, 
verschiedene Specereiwaaren, Handlungs- 
und Tabacksfabrik-Utensilien, wie auch eini- 
ges Möblement u. s. w. öffentlich gegen 
gleich baare Zahlung versteigert werden. 
N Pfeiffer; Auctions-Commissar. 
— —. (—ä nn nn nn 
Möbeln Versteigerung. 
Mangel an Raum, veranlasst den Besitzer 
des Möbel-Magazins Hummerei Nro. 15. ei - 
nen grossen Theil moderner solide gebauter 
öbeln, als Schreibsecretair von Mahagoni, 
Commoden, Stühlen u. s. w. auf dem Wege 
einer öffentlichen Versteigerung losschlagen 
u lassen, wozu der 7te October Vormittags 
von g und Nachmittags von 2 Uhr an festge- 
setzt ist. Pfeiffer, Auctions. Commiss. 


N Verpachtung. 4 
Die neu erbaute, an der Straße von Ohlau nach 
Strehlen belegene Brennerei in Peltſchuͤtz, Ohlauer 
relſes, ſoll in termino den Zoſten dieſes Vormit⸗ 
kags 9 Uhr dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden cautionsfa⸗ 
digen Brenner verpachtet werden, welches Pachtlu⸗ 
Rigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Peltſchuͤtz bei Ohlau den 17ten September 1829. 
; Das Wirtöſchafts⸗Amt. 


N 

ö 

g Ju verkaufe 
g 

N 


n. 
1 ‚Ein Bauergut, welches an der Straße nach Streh⸗ 
en liegt und circa 260 Scheffel alt Maaß ausſaͤet, iſt 
ſu verkaufen. 


N Anzendeil, Schweibnizer⸗ Straße No. 36, 

1 Literariſche Anzeige. 

| f Dei Gottfr. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben er⸗ 

ſchtenen (und in Breslau del Wilh. Gottl. Korn) 

iu haben; we: 

Dr. K. R. Stein's Beſchreibung des 

eine, Billard⸗Controlleurs, 

Nur neu erfundenen, hoͤchſt einfachen mechanlſchen 

die richtung, welche nicht allein beim Billardſplele 

une machten Points, ſondern auch die Parthien zählt 
0 gänzlich gegen die Unterſchlelfe der Marquers am 
iepe Diegefbe ſichert. Nebſt einer Abbildung wonach 

r Tiſchler dieſelbe mit ſehr geringen Koſten vers 
ö fertigen kann. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 
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Das Nähere beim Kaufmann C. E. 


Der Dom zu Magdeburg. 


Unter dieſem Titel wird ein Werk erſcheinen, wel⸗ 
ches die Liebhaber der Baukunſt ſowohl als auch 
die Mänuer von Fach vollkommen befriedigen fol. 
Das Ganze wird aus 5 Heften, wovon jedes s Platz 
ten enthalten wird, nebſt dem dazu gehörigen Text bes 


ſteben. Der Subſerlptlons⸗Prels iſt auf 2 Rthle. 


fuͤr den Heft feſtgeſetzt. ö 
Bekanntlich hat Se. Majeftär der König einen Fond 


zur Wlederherrſtellung des herrlichen Doms in Mag⸗ 


deburg angewieſen, und Se. Excellenz den Staats⸗ 
Miniſter v. Kleewitz mit deſſen Ausführung beauf⸗ 
tragt, und dieſer Koͤnigl. Huld verdankt vorſtehendes 
Werk ſeine Entſtehung. 

In der Wilh. Gottl. Kornſchen Buchhandlung 


liegt zur Anftcht eine vollſtaͤndige Anzeige nebſt einem 


Probe » Abdruck davon bereit, wo man auch un⸗ 
terzeichnen kann. . 5 


Ltterariſche Anzeige 
Beim Herannahen der denkwuͤrdigen Tage des 
Octobers empfehlen wir: ; 


Helden buch. 

Ein Denkmal der Großthaten In den Befreklungskrlegen 
von 1808 — 1815. Deutſchen Vaterlandsfreun⸗ 
den und beſonders der Jugend gewidmet von 
Chriſtlan Niemeyer, Verfaſſer des deutſchen 
Plutarchs. Fuͤnfte, nach den beſten und neueſten 
Werken und Nachrichten ſorgfaͤltig berichtigte Aus⸗ 
gabe, mit 46 Portraits und einer militairiſchen 
Gruppe. gr. 8. 35 Bogen, 8 Kpfr. 1 Thlr. 20 Sgr. 


Empfehlungswerthes Geſchenk für Kinder reiferen 
Alters am Tage des Reformationsfeſtes. 
g Denk mal 


der Reformation Luthers 


belm dritten Jubelfeſte am 31. October 1817 aufge⸗ 


ſtellt. Herausgegeben von Friedrich Rudolph 
Lenke. Dritte Auflage. Mit 7 Kupfern, allegor. 
Titel und Umſchlag, gr. 8. Preis: f 

i 1 Thlr. 15 Sgr. 
Beide Bücher find in Breslau bei W. G. Korn 
vorraͤthig. N An 


Baumgaͤrtner's Buchhendlung in Peipzig. 
Gaſthof⸗ Empfehlung. i 
Unterzelchneter giebt ſich die Ehre dem reſp. reiſen⸗ 
den Publlco feinen nunmehr gut eingerichteten Gaſthof 
zum goldenen Löwen in Llegnitz 
zu empfehlen, und verſpricht ſtets für ale Bequem⸗ 
lichkeit, gute Speifen und Getränke, wie auch für 
prompte und billige Bedienung Sorge zu tragen. 
: Friedr. Rehnert. 


* 


W 


S8 weiter durchgeſedener Abdruck.) 


« 2 3324, 75 N 4. fi 5 
Allgemeine deutſche Aechte Haarlemer⸗Blumen⸗ DI 


Real⸗En en (opadie 
sur S 5 8 
die gebildeten Staͤnde. 
(Converſations⸗Lexikon.) 


* 


5 8 In zwoͤlf Baͤnden. 


Siebente Originalauflage. 


Die rege Thellnahme des Publlcums hat einen neuen 


Abdruck der ſiebenten vermehrten und ver⸗ 


befferten Originalauflage des Converſations⸗ 
Lexikons in Großoctav mit großer Schrift 
und auf gutem Papier noͤthig gemacht, worüber 
ausfuhrliche Aukuͤndigungen in allen Buchhandlungen 


(in Breslau bei W. G. Korn) ee find, 


. 


Die erſten vier Baͤnde werden Ende des naͤchſten 
Monats Oktober ausgegeben. Fuͤr die folgenden 
ſind, ohne die Zeit der Erſcheinung im Voraus be⸗ 
ſtimmen zu wollen, ſolche Maaßregeln genommen 


worden, daß das Ganze binnen Jahresfriſt beendigt 


ſeyn kann. | 


Es gelten für die verſchledenen Ausgaben folgende 
Praͤnumeratlonsprelſe: 


Nr. 1, auf weißem Druckpapler, 15 Thlr. 
Nr. 2, auf gutem Schreibpapier, 20 Thlr. 
i Nr. 3, auf extrafeinem Velinpapier, 36 Thlr. 
Leipzig, am 1. September 1829. 
F. A. Brockhaus. 


Unterfommen » Anzeige 
Ein tuͤchtiger und verheiratheter Amtmann von ge⸗ 
ſetzten Jahren kann bald ſein Unterkommen finden. 


Das Weitere erfährt man No. 7. im goldnen Korbe, 
erſte Etage auf dem Ritterplatze, 


Breslau den 23ſten September 1829. 


er miet 


* 8 3 ben " 
und Termino Michaeli zu beziehen iſt auf der Nicolal⸗ 


Stuben, einer Alcove ic. 
„21. beim Kaufmann Gruſchte. 


Straße in No. 48. der erſte Stock, beſtebend in drei I 
i Das Nähere Nicolalſtraße 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 24. September 1829 
n Hoͤch ſter: Mittler: „Niedrigſter g 
Weitzen 2 Kthlr. 8 Sgr. 6 pf. — 1 Kͤthlr. 27 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 15 Sgr. 6% 
e 1 Kthlr. 10 Sgr.⸗ Pf. — 1 Athlr. 5 Sgr. + Pf. — 1 Kthlr. ⸗ Sgr. 
Gerſte ⸗Rthlr. 27 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Fthlr. 26 Sgr. 9 Pf. — + thin 26 Sgr. 6 
Hafer „ Rthlr. 21 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Fthlr. 19 Sgr. Pf. — ⸗Athlr. 17 Sgr. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme 
ER Kornſchen Buchbandlung und iſt auch 
VNaedakteur: Profe 


2 


er 


ſo aͤußerſt billigen Preifen in einzelnen Stuͤcken, als 
4 


der Sonn und Feſſtage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 1 


EN 
* 


rar Zwiebeln. ö 
„ in ſtarken bluühbaren „ 
W Exemplaren 75 
offerirt in ſchoͤnſt 'n Sortirungen ſowobl zum Tre? 
ben als auch fuͤrs freie Land, laut Catalog zu den 
auch 100 Stuͤck volle und einfache Hy cinthen zu 
6,7, 8 und 9 Rthlr.; oo Stuͤck Tulpen zu 23 und 
3 Qthle., 100 Stuck Tacetten 4 Athle., 100 Stuͤck 
Ranunken 1 Rthlr. u. ſ. w. - ’ 


wir 7 Faͤr Auswaͤrtige dienen zur Nachricht? 
daß folgende Nummern meines Catalogs bereits 
vergriffen find, als: 8. 9. 11. 13. 14. 15. 17. 18“ 
25. 26. 38. 41. 54. 56. 59, 60. 120. 125. 15% 
134. 160. 165. 183. 188. 197. 207. 211. 2127 
220. 224. 225. 230. 231. 232. 233. 235. 230 
238. 239. 240. 241. 242. 243. 244. 248. und 250% 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau 

i Schmiededrücke No. 10. AR 


An get o m m e M „ F Bi 
In den drei Bergen: Hr. Conrad, Wirtbſchafts I 
ſpektor, von Stephausdorff; Hr. Weiß, Kaufmann, von Re, 
chenbach; Hr. Hoigwich, Kaufmann, von Stetiin. 1 
goldnen Schwerdt: Hr. v. Jobuſton, von Wohlau; 51, 
Woͤlffel, Kaufmann, von Warſchau; Hr. Bartels, Kaufm“ 
von Bremen; Hr. Schmidt, Poſthalter, von Löwenberg; H, 
Krüger, Aſſeſfor, don Dresden. — In der gold ze! 
Gans: Hr. v. Krzynski, von Poſen; Hr. Voͤrſte, Kaum 
von Barmen. — Im Rautenfrang: Hr. Baron e 
Iſtorff, Rath, von Petersburg; Hr. Buol, Hr Riſchke, Hg. 
upferſchmidt, Negotianten, von Troppau. — Im bra 
Hirſch: Frau Juſpeetor Benda, aus Pohlen. Z Im g 51, 
nen Zepter: Hr. Steszewski, Doktor Med., don Gräß) 
Hr. v. Goziorowski, Student, von Poſen; Hr. Kruͤger, ri 
ſiklehrer, aus Polen. — Im weißen Adler: Hr. N 
v. Strachwitz, von Stubendorf; Hr. v. Goldfuß, von Ke, 
lau; Hr. Baron von Noſtiz, von Graditz; Frau Gräfin v, 


Kir u rt — 


be) 
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auf allen Koͤnigl. Poſtamtern zu haben. . 
ſſor Dr. Kuniſch. 


/ 


